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Hochschulen und Universitäten verlangt werden. 

Besonderheiten (fachspezifische Anforderungen) besprechen Sie bitte mit ihrer 

Seminarlehrkraft. 
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A Regelungen zum Ablauf des Seminars  

1 Ziel des Seminars  

Das Seminar soll die Schülerinnen und Schüler an das wissenschaftliche Arbeiten an einer 

Fachhochschule oder Universität heranführen und somit die Studierfähigkeit der Schüler 

gewährleisten. Es soll eine wissenschaftliche Arbeit mit einem Portfolio verfasst und 

überzeugend präsentiert werden. 

Rechtliche Grundlage gemäß §17 FOBOSO: 

§ 17 Seminar 
(1) 1Nach der Fachabiturprüfung in Jahrgangsstufe 12 sowie in Jahrgangsstufe 13 ist das 
wissenschaftspropädeutische Seminar zu belegen, eine Seminararbeit zu fertigen und zu 
präsentieren. 2Auf Antrag können auch Bewerberinnen und Bewerber am Seminarteil der 
Jahrgangsstufe 12 teilnehmen, welche die Voraussetzungen gemäß § 5 Abs. 4 oder § 6 Abs. 
4 erfüllen und in die Jahrgangsstufe 13 aufgenommen werden. 3Seminare können in allen 
gemäß Anlage 1 einbringungsfähigen Pflicht- und Wahlpflichtfächern, die an der Schule 
geführt werden, und gegebenenfalls auch fächerübergreifend angeboten werden. 4Das 
Nähere legt das Staatsministerium gesondert fest. 
(2) 1Die individuellen Leistungen im Seminar, die Seminararbeit und die Präsentation der 
Seminararbeit mit Diskussion werden jeweils gesondert gemäß § 19 Abs. 1 bewertet. 2Aus 
dem Durchschnitt der Bewertungen nach Satz 1 wird ein Gesamtergebnis für das Seminar 
ermittelt; dabei zählen die Seminararbeit zweifach, die übrigen Teile jeweils einfach. 3§ 19 
Abs. 6 gilt entsprechend. 4Soweit eine der in Satz 1 genannten Leistungen mit 0 Punkten 
bewertet wird, ist das Seminar nicht bestanden und wird insgesamt mit 0 Punkten bewertet. 
5Dem Punktwert wird gemäß § 19 Abs. 1 Satz 2 eine Note zugeordnet. 
 

2 Zeitrahmen  

Datum  

19.06.-26.07.2024 Blockphase in Präsenz 

22.07.2024 Evaluation, Abgabe der Bibliographie bzw. 

Gliederung 

21.-25.10.2024 Zwischenpräsentationen in Absprache mit 

Seminarlehrkraft 

14.01.2025 Abgabe der Seminararbeit 

28.-30.04.2025 Abschlusspräsentationen in Absprache mit 

Seminarlehrkraft  
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Die Blockphase 2024 findet vom 19.06. – 26.07.2024 statt und hat einen zeitlichen Umfang 

von insgesamt ca. 60 Zeitstunden. 

Im Seminarunterricht (ab 09/2024) wird neben der Vermittlung von wissenschaftlichen 

Arbeitstechniken den Seminaristen ein Angebot von Hilfestellungen für das Verfassen der 

Seminararbeit (Abgabetermin: zweiter Dienstag nach den Weihnachtsferien, 14.01.2024) 

und das Erstellen der Abschlusspräsentation (Termin: April 2025) geboten. 

 

 

 

3 Themenauswahl          

Im April werden die Rahmenthemen des aktuellen Seminars bekanntgegeben. Innerhalb von 

zwei Schulwochen können sich die zukünftigen Seminaristen mit Erst-, Zweit- und 

Drittwunsch auf diese Themen bewerben und werden entsprechend der Bewerberzahl 

zugeteilt. Spätestens zum Seminarbeginn muss jeder Seminarteilnehmer ein Rahmenthema 

gewählt haben. WICHTIG: Die eigentlichen Themen (= Titel) der jeweiligen Seminararbeiten 

müssen während der Blockphase in enger Abstimmung mit der betreuenden Seminarlehrkraft 

abgestimmt und formuliert werden, Initiative und Vorschläge gehen von den Seminaristen 

aus! 

 

4 Blockphase  

 Vgl. Punkt 2 sowie Ablaufplan zur Blockphase (vgl. Anhang 1) 

 

5 Betreuungstermine & Betreuungsprotokoll 

Ab der zweiten Woche der Blockphase trifft sich jeder Seminarteilnehmer mindestens alle 14 

Tage mit der Lehrkraft, die seine Arbeit betreut (kann auch online stattfinden). Die 

wesentlichen Inhalte dieser Besprechung sowie alle Absprachen inhaltlicher Natur (Umfang, 

Arbeitsmethoden etc.) werden im Betreuungsprotokoll (vgl. Anhang 2) dokumentiert, von 

beiden abgezeichnet und vom Schüler im Portfolio abgelegt.  Die Leistungen in dieser Phase 

gehen in die Bewertung der Seminarphase ein.  
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6 Arbeitsprotokoll  

Die Schüler erstellen selbstständig ein Arbeitsprotokoll, das den eigenen Arbeitsprozess und 

den Fortschritt an der Seminararbeit dokumentiert. Sämtliche Module in der Blockphase 

werden ebenfalls in dieses Arbeitsprotokoll aufgenommen (vgl. Anhang 3). 

Auch der Teil des Seminars (z.B. Bibliotheksrecherche, Interviews, etc.), der nicht in der 

Schule stattfindet, wird als eigenständige Arbeitsleistung mit in das Seminar eingebracht und 

im Arbeitsprotokoll dokumentiert. Das gesamte Arbeitsprotokoll ist dem Portfolio beizulegen. 

 

7 Zwischenpräsentation         

Vor den Herbstferien präsentieren die Seminaristen der Seminarlehrkraft und den anderen 

Seminarteilnehmern den aktuellen Stand ihrer Arbeit sowie weitere Zielsetzungen oder 

Vorgehensweisen. Die Präsentation (Zeitumfang von ca. 10 Minuten) wird im Rahmen der 

Seminarleistung bewertet und ist verpflichtend. 

 

8 Seminararbeit 

Die Seminararbeit wird nach den Regeln des wissenschaftlichen Arbeitens angefertigt. Der 

Ausarbeitungsteil sollte einen Umfang von ca. 15 Seiten reinem Text DIN A4 haben und die  

Bearbeitung des Themas unbedingt eine eigenständige kognitive Leistung erkennen lassen. 

(siehe Teil B)  

 

9 Bewertung 
 

Bewertung der Seminararbeit (50%) 

Die Bewertung erfolgt nach den Kriterien „Inhalt“ (50%), „wiss. Arbeitsweise“ (20%), 

„Sprachverwendung“ (20%) und „Formale Kriterien“ (10%). 

In den einzelnen Bereichen sind dabei folgende Aspekte zu beachten: 

 

Inhalt (50%): 

- Gliederung und themengerechte Disposition der Teile 

- sachgerechte Darstellung 

- Informationsgehalt 

- argumentatives Vorgehen 

- Eigenständigkeit 
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- Ertrag 

- Problemorientierung 

 

Wiss. Arbeitsweise (20%): 

- Methoden der Recherche 

- Quellenauswahl 

- Zitiertechniken 

-  Bibliographie 

- Veranschaulichung 

 

Sprachverwendung (20%): (im Englischen abweichend) 

- Rechtschreibung 

- Grammatik 

- Zeichensetzung 

- Ausdruck 

- Wissenschaftlicher Stil 

- Fachsprache / Fachbegriffe 

 

 

Formale Kriterien (10%): 

- Schriftbild 

- Übersichtlichkeit 

- Deckblatt 

- Vollständigkeit verpflichtender Teile und Angaben 

- äußere Form 

 

Bewertung der Abschlusspräsentation (25%) 

-  Vorstellung der eigenen Arbeit in der Seminargruppe, Dauer von ca. 20 Minuten 

- wesentliche Inhalte & Ergebnisse der eigenen Arbeit; Abschlussreflexion und kritische 

Bewertung des eigenen Arbeitsprozesses 
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Bewertung individueller Leistungen im Seminarfach (25%):  

- Bibliographie zum individuellen Thema der Seminararbeit (mind. 5 Monographien & 

10 Aufsätze) zum Ende der Blockphase, alternativ in Absprache mit Lehrkraft: 

Gliederung der Arbeit 

- Zwischenpräsentation vor den Herbstferien 

- Mitarbeitsnote 

- Abgabe eines Portfolios (doppelte Gewichtung) mit der Seminararbeit 

 

Die Bewertung des Portfolios erfolgt nach folgenden Kriterien:  

- „Formale Kriterien“ (einfach),  

- „Projektplanung (eventuell Zielsetzung, in jedem Fall Zeitpläne und 

Arbeitstagebuch)“ (doppelt),  

- „Angemessenheit der sprachlichen Ausgestaltung“ (einfach),  

- „Qualität der Reflexion“ (doppelt).  

- Kurzessay (dreifach) 

 

Geteilt durch die Anzahl der Kategorien (9) ergibt sich schließlich die Gesamtnote. 

 

 

10 Abgabe der Seminararbeit und Bekanntgabe des Ergebnisses   

 

Alle Seminarteilnehmer geben Ihre Arbeit in einfacher schriftlicher Ausfertigung und 

zusätzlich in digitaler Form (per Dienstmail an den Betreuungslehrer) am Dienstag der 

zweiten vollen Unterrichtswoche nach den Weihnachtsferien am Lehrerzimmer oder 

persönlich beim Betreuungslehrer bis spätestens 12.50 Uhr ab. Es ist ratsam, eine 

Sicherungskopie in digitaler Form bzw. besser auch ausgedruckt bis zum Ende der 

Jahrgangsstufe 13 zu Hause aufzubewahren. Die Arbeit wird bis nach den Osterferien 

korrigiert und bewertet. Es werden dann Termine zwischen den Lehrkräften und den 

Seminaristen vereinbart, an denen die Arbeit besprochen und das Ergebnis bekannt gegeben 

wird.  

Bei Seminararbeiten, die mit der Note 5 oder 6 (weniger als 4 Punkte) bewertet werden, 

erfolgt immer eine Zweitkorrektur. Gibt ein Schüler seine Arbeit nicht oder verspätet ab, muss 

die Note 6 (0 Punkte) erteilt werden.  
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§17 Abs. 2 der FOBOSO regelt auch die Frage, was passiert, wenn eine Leistung innerhalb 

des Seminars nicht erbracht wird: „Die individuellen Leistungen im Seminar, die 

Seminararbeit und die Präsentation der Seminararbeit mit Diskussion werden jeweils 

gesondert […] bewertet. […] Soweit eine der in Satz 1 genannten Leistungen mit 0 Punkten 

bewertet wird, ist das Seminar nicht bestanden und wird insgesamt mit 0 Punkten bewertet.“  

 

Eine Themaverfehlung führt zu einer Bewertung der schriftlichen Arbeit mit 0 Punkten. 

Sprache und Form können nicht unabhängig vom Inhalt und den wissenschaftlichen 

Arbeitstechniken zu einer positiven Bewertung (4 Punkte) führen. 

Bei Plagiat geht es um die wörtliche oder geringfügig abgeänderte Übernahme von 

wesentlichen, zusammenhängenden Textpassagen bzw. des Gedankengutes anderer Urheber 

ohne Quellenangabe. Derartige Verstöße werden gezielt geprüft. In diesen Fällen muss die 

gesamte Arbeit mit 0 Punkten bewertet werden. Beachten Sie hierzu auch die Hinweise zur 

Verwendung von KI (Abschnitt B4, S. 13). 

 

Bei Nichtabgabe bzw. nicht termingerechter Abgabe der schriftlichen Arbeit wird die 

Seminararbeit mit 0 Punkten bewertet. Dies führt automatisch zum Ausschluss von der 

Abiturprüfung. 

 

 

11 Note der Seminararbeit 

 

„Das Thema bzw. eine Kurzform des Themas der Seminararbeit, die erreichte Punktzahl und 

die erzielte Note sind im Zeugnis der fachgebundenen Hochschulreife bzw. im Jahreszeugnis 

auszuweisen. Das Ergebnis der Seminararbeit wird bei der Ermittlung der Durchschnittsnote 

wie ein Pflichtfach gewertet“. (FOBOSO § 46 Abs, 6) 

„Wiederholt die Schülerin oder der Schüler die Jahrgangsstufe 13, bleibt das Gesamtergebnis 

des Seminars auf Antrag erhalten, wenn beim vorangehenden Besuch in allen Leistungen 

gemäß Abs. 2 Satz 1 jeweils mindestens 4 Punkte erzielt wurden. Wird das Seminar erneut 

durchlaufen, kann sich die Schülerin oder der Schüler für eines der beiden Gesamtergebnisse 

entscheiden.“ (FOBOSO § 17 Abs, 3) 
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12 Fernbleiben bzw. Abbruch des Seminars      

Die Teilnahme am Seminar ist für alle in die Jahrgangsstufe 13 aufsteigenden Schüler 

verbindlich. Schüler, die dem Seminar fernbleiben oder dieses abbrechen, werden so 

behandelt, als wären Sie aus der Schule ausgetreten. Sie gelten im nächsten Schuljahr als 

Quereinsteiger in die Jahrgangsstufe 13, d.h. sie haben erneut Probezeit, erhalten zu 

Schuljahresbeginn ein neues Seminararbeitsthema und haben keinen Anspruch auf Betreuung 

bei dessen Bearbeitung. 

 

13 Evaluation           

Am Ende der Seminarphase findet eine Evaluation in Form einer Befragung der 

Seminarteilnehmer mittels Fragebogen statt.  
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1 Ziel der Seminararbeit 

Die eigenständige Erstellung einer umfassenden wissenschaftlichen Arbeit, die die Ergebnisse 

der Forschung zu einem bestimmten Thema schlüssig darlegt und beweist. 

 

2 Aufbau der Seminararbeit 

2.1 Deckblatt 

Es enthält folgende Angaben: Schule, Rahmenthema und eigenes Thema, Name, Schuljahr, 

Abgabedatum, Name der Betreuungslehrkraft, Platz für die Note und die Unterschrift des 

Betreuungslehrers (vgl. Anhang 4) 

 

2.2 Gliederung 

Die Gliederung löst die Arbeit in thematisch notwendige und folgerichtige Kapitel auf, die 

zueinander und zur Themenstellung in einem angemessenen Verhältnis stehen. Sie sollte 

übersichtlich, nach einheitlichem Schema (Zahlen oder Buchstaben), Aufteilung in Ober- und 

Unterpunkte, jeweils mit Angabe der Seitenzahlen erfolgen.  

(vgl. Anhang 5) 

 

2.3 Einleitung 

Sie nennt das Thema und die Themafrage (Ziel der Arbeit), begründet die Themenwahl 

(persönliche Motivation, allgemeine Wichtigkeit, etc.) und soll auch Interesse am Thema 

wecken (z.B. durch relevantes Zitat am Anfang). Hier kann auch das Vorgehen in der Arbeit 

und die Schwerpunktsetzung kurz umrissen und begründet werden. WICHTIG: kein 

persönlicher Schreibstil! (vgl. Anhang 6) 

 

2.4 Hauptteil 

Die Erarbeitung des Themas beginnt mit der Einleitung, die direkt zum Ausarbeitungsteil 

führt. 

Dieser macht deutlich, ob das Thema richtig verstanden wurde. Die darin gemachten 

Ausführungen beziehen sich ausschließlich auf das Thema und die in der Einleitung 

dargelegte Zielsetzung der Arbeit. 

Fachbegriffe werden richtig definiert und im Rahmen eines eigenständig entwickelten 

gedanklichen Kontextes korrekt angewendet.  
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Die Gedankenführung sollte schlüssig sein und nicht aus einer bloßen Übernahme von 

Versatzstücken aus den verwendeten Quellen bestehen. Besser geeignet sind logische 

Schlussfolgerungen, vergleichende Wertungen etc. Sachliche Fehler, unlogische 

Begründungen oder unzulässige Verallgemeinerungen müssen vermieden werden.  

Die Materialauswahl erfolgt themenrelevant, angemessen und möglichst aktuell. In den 

Ausführungen wird die Verwendung aller im Literaturverzeichnis angegebenen Werke 

ersichtlich. 

Die Auswertung des Materials sollte umfassend erfolgen. Wenn zielführend, sind kritische 

Auseinandersetzungen sehr sinnvoll. Zur Veranschaulichung eigener Erkenntnisse werden 

Diagramme, Abbildungen, Tabellen etc. ausgewertet und funktional genutzt. 

Die sprachliche Darstellung lässt eine durchwegs eigenständige Formulierung des Verfassers 

erkennen. Aussagen werden konkret und unmissverständlich getroffen. Sie sind schlüssig 

miteinander verknüpft. Der Sprachstil ist wissenschaftlich angemessen, objektiv/unpersönlich 

und weist keine Brüche auf. Rechtschreibung, Grammatik, Satzbau und Zeichensetzung 

entsprechen den gültigen Regeln. 

 

2.5 Literaturverzeichnis 

Hier werden alle verwendeten Materialien einschließlich Filme, Radiobeiträge etc. 

alphabetisch geordnet angegeben. (vgl. Anhang 7) 

 

2.6 Anhang (evtl.) 

In den Anhang kommen wichtige Statistiken, Diagramme, Bilder, Kopien längerer 

verwendeter Texte oder Ausdrucke von Internetseiten, Wortlaut oder kurze Zusammenfassung 

von selbstständig durchgeführten Interviews etc., die im Hauptteil den Textfluss stören 

würden. Der Sinn solcher Materialien wird dem Leser durch einen Hinweis an entsprechender 

Stelle des Textteils angezeigt, („siehe Anhang Tabelle 2 “) 

 

2.7 Rechtlich verbindliche Erklärung des Verfassers 

Am Ende der Arbeit gibt der Verfasser eine persönliche Erklärung ab, in der er versichert, 

dass er die Arbeit selbständig angefertigt und alle verwendeten Materialien angegeben hat. 

Ort, Datum und Unterschrift schließen die Ausführungen ab. (vgl. Anhang 8) 
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3 Formale Vorgaben der Seminararbeit 

- Umfang des Ausarbeitungsteils: 15 Seiten reiner Text DIN A4, abzüglich 

Diagramme, Bilder, Grafiken etc., in Ausnahmefällen +/- 30 % 

- Schriftart: Times New Roman, Arial oder vergleichbar 

- Schriftgröße des Textes: 11 Punkt 

- Schriftgröße der Überschriften: max. 14 Punkt 

- Zeilenabstand: 1,5-zeilig (Ausnahme: längere Zitate im eingerückten Zitatblock mit 

einfachem Zeilenabstand) 

- Textausrichtung: Fließtext im Blocksatz 

- Ränder:  oben: 2,5 cm     unten: 2,0 cm links: 2,5 cm      rechts: 2,5 cm 

- Seitenzählung: zentriert oben; Seitennummer erst nach dem Inhaltsverzeichnis (also in 

der Regel auf der 3. Seite) angeben, Seiten davor aber mitzählen 

- Heftung: Bindung, keinesfalls Schnellhefter mit Klarsichthüllen  

 

4 Fragen und weiterführende Hinweise       

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________ 
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5 Angemessenes Zitieren 

Beim Erstellen einer wissenschaftlichen Arbeit führt üblicherweise kein Weg an der 
Verwendung von Literatur vorbei. Der Umgang mit Quellen erfolgt dabei im Rahmen fester 
Regeln, die von allen Autoren einzuhalten sind. 
Erlaubt und sogar erforderlich ist die Übernahme und Verbreitung von Texten oder Ideen 
anderer, wenn diese als solche eindeutig gekennzeichnet sind. Es muss also für jede 
Übernahme von Inhalten der Ursprung eindeutig angegeben werden. Die Übernahme ist in 
Form eines wörtlichen Zitates möglich. Hier wird der originale Text exakt inklusive 
eventueller Fehler übernommen und durch Anführungszeichen gekennzeichnet. Fehler 
können durch [!] oder [sic] gekennzeichnet werden. Hervorhebungen durch den Verfasser 
sind erlaubt, müssen allerdings auch als solche gekennzeichnet werden. 
Andererseits besteht die Möglichkeit, den ursprünglichen Text anders zu formulieren und ein 
indirektes Zitat zu verwenden. Dann handelt es sich um eine sinngemäße Übernahme des 
Gedankens. Die Formulierung bzw. der Aufbau des Arguments muss dabei eigenständig 
entwickelt werden und kann nicht der Quelle entsprechen. Andernfalls ist ein wörtliches Zitat 
angebracht. 
Jegliche Abweichung von diesem grundsätzlichen Prinzip der Darlegung der Quellen ist als 
Plagiat, also als bewusste Täuschung bzw. deren Versuch, zu sehen und hat im Falle der 
Entdeckung zur Folge, dass die Seminararbeit entsprechend § 34 Abs. 2 Satz 1 FOBOSO zu 
bewerten ist (üblicherweise als ungenügend). Weitere Folgen in Bezug auf Urheber- und 
Strafrecht sind denkbar. 
Die unerlaubte Verwendung fremden Gedankengutes kann in unterschiedlichen Formen 
mehr oder weniger deutlich auftreten. Die eindeutigste Art eines Plagiats ist die Übernahme 
und Abgabe einer vollständigen Arbeit unter eigenem Namen. Dabei ist es unerheblich, ob 
diese Arbeit extra angefertigt wurde (Ghostwriter), schon zuvor existierte oder aus einer 
anderen Sprache übersetzt wurde. Eine weitere Form unerlaubter Verwendung von Literatur 
ist die Übernahme von Textpassagen, ohne diese im Text eindeutig zu kennzeichnen, auch 
wenn der Textteil umformuliert wird oder die Quelle in einem anderen oder ohne direkten 
Zusammenhang genannt wird. 
Unbewusste Plagiate müssen durch eine konsequente und gewissenhafte Arbeitsweise der 
Autoren unterbunden werden. 
Die Schülerinnen und Schüler bestätigen am Ende ihrer Arbeit mit einer schriftlichen 
Erklärung, dass keine außer den angegebenen Hilfsmitteln und Quellen verwendet wurden. 
 

[Quelle: ISB, Handreichung „Das Seminar an der Beruflichen Oberschule“, Juli 2018] 
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Allgemeine Hinweise zum Vorgehen: 

Die meisten Beispiele beziehen sich auf: Kaiser, Gerhard: Sturm und Drang, Stuttgart 1988 

 

Wortgetreue Wiedergabe 

 

- Beispiel: Im Buch von Gerhard Kaiser über Goethe steht auf Seite 3: 

                Goethe war der bedeutendste Dichter des Sturm und Drang. 

 

- Einbau in die Seminararbeit: 

 

Nach Kaiser war Goethe „der bedeutendste Dichter des Sturm und Drang.“ 1Das bedeutet, 

dass ... < nun Zitat auswerten, Folgerungen ziehen, Zustimmung, Kritik etc.> 

 

Kürzungen kennzeichnen 

 

Goethe, der 1749 in Frankfurt am Main geboren wurde, war der bedeutendste Dichter des 

Sturm und Drang. 

 

Nach Kaiser war „Goethe [...] der bedeutendste Dichter des Sturm und Drang“.2  

 

 
Grammatikalische Veränderungen durch eckige Klammern kennzeichnen 

 

Goethe war der bedeutendste Dichter des Sturm und Drang. 

 

Kaiser nennt Goethe den „bedeutendste[n] Dichter des Sturm und Drang“ .3 

 

Saranski betont, dass Goethe zu Beginn ihrer Verbindung nicht neidisch auf Schiller war, er 

aber „die Konkurrenz [spürte].“4 

 

                                                           
1Kaiser, Gerhard, Sturm und Drang, Stuttgart 1988, S. 3. 
2 Ebd. 
3 Ebd. 



  
 

17 
 

 

 

Kennzeichnung von Fehlern bzw. Druckfehlern 

 
Goethe, der 1932 starb, war der bedeutendste Dichter des Sturm und Drang. 

 

Nach Kaiser war „Goethe, der 1932 [!] starb, [...] der bedeutendste Dichter des Sturm und 

Drang.“5 

 
 
Wiedergabe von doppelten Anführungsstrichen durch einfache 

 

Deshalb kann Goethe mit vollem Recht als „Originalgenie“ bezeichnet werden. 

 

Nach Kaiser kann Goethe „mit vollem Recht als ‘Originalgenie’ bezeichnet werden“ .6 

 
 
Verdeutlichung des Bezuges bei einem Pronomen 

 

Kaiser geht auf das Verhältnis von Goethe zu Schiller ein. Er schreibt dann: 

Goethe war zu Beginn eher distanziert ihm gegenüber. 

 

Nach Kaiser war Goethe „zu Beginn eher distanziert ihm [Schiller] gegenüber“.7 

 

 

Sinn: „Intellektuelle Redlichkeit“, keine Verfälschungen etc. 

Tipp: Durch geschickte Einleitungssätze Zitate so einbauen, dass möglichst  

              wenige Veränderungen nötig sind! 

 

 

 

 

 

                                                                                                                                                                                      
4 Mangold, Ijoma, Soboczynski, Adam, Die waren schon dick miteinander, 2009. Internetpublikation unter: 
www. Zeit.de/2009/34/WK-Safranski [Stand: 15.06.2015], S. 1 
5 Kaiser, Gerhard, Sturm und Drang, Stuttgart 1988, S. 3. 
6 Ebd. 
7 Ebd. 



  
 

18 
 

 

 

Beispiele für das Zitieren mit Fußnoten 

Quellenangabe zum Werk eines Autors/einer Autorin 
Nachname, Vorname: Titel, Ort Jahr, Seite. 
1Mayerhausen, Fritz: Mondgestein, Frankfurt a. M. 2012, S. 59–62. 
Fußnotennachweise erfolgen vor dem Satzschlusszeichen; bei wörtlichen Zitaten steht der 
Fußnotennachweis hinter dem Zitatende (im Anschluss an die Anführungszeichen). Jede 
Fußnote endet mit einem Satzschlusszeichen. Bei erstmaliger Nennung einer Quellenangabe 
erfolgt eine vollständige Zitation. Bei späteren Verweisen auf die gleiche Quelle wird eine 
Kurzversion angegeben, die in einer Übersicht im Literaturverzeichnis klar zugeordnet wird, 
z.B. 
2Mayerhausen 2012, S. 87-89. 
 
Quellenangabe zum Werk zweier (bzw. dreier) Autoren/Autorinnen 
Nachname, Vorname/Nachname, Vorname: Titel, Ort Jahr, Seite. 
3Huber, Josef/Mayer, Anton: Haxn, Hiebe, Hintertürchen. Eine Botschaft vom Lande, 
Traunreuth 1973, S. 95–96. 
Die Reihung der Autoren richtet sich nach der alphabetischen Listung der Nachnamen oder 
Nennung im Werk. 
 
Quellenangabe zu Werken mit vier und mehr Autoren/Autorinnen 
Bei der ersten Nennung sind alle Autoren anzuführen: 
4Huber, Josef/Mayer, Anton/Müller, Matthias/Schmidt, Peter: Umanand. Wie Mundart 
verschriftlicht wird, Berchtesgaden 
2007, S. 138–162. 
Im Folgenden wird nur noch der erste Autor/die erste Autorin mit dem Zusatz et al. genannt, 
wobei die Zuordnung eindeutig bleiben muss. 
5Huber et al. 2007, S. 152. 
 
Quellenangabe nicht aus dem Originalwerk, sondern aus Sekundärliteratur 
Zitate in zitierten Quellen sind auch als solche zu kennzeichnen, wenn das ursprüngliche 
Werk nicht direkt zitiert werden kann. 
“Zitat.”6 

6 Krollmann, Dieter: Lungenbläschen leben leicht, Heidelberg 2004, S. 273; zitiert nach 
Rappolder, Dominik: Leber, Lunge, Leidenschaft, Bonn 2009, S. 24. 
 
Quellenangaben aus einer Zeitschrift/Zeitung: 
Nachname, Vorname: Titel des Beitrags, in: Titel der Zeitschrift/Zeitung Ausgabe/Jahr (bzw. 
exaktes Erscheinungsdatum), Seite. 
7Bothe, Kilian: Mozarts Gabe – Hartes Training zahlt sich aus, in: Geo Epoche 6/2016, S. 17–
21. 
 
Quellenangabe aus dem Internet: 
Der/Die Verantwortliche für eine Seite bzw. der Autor/die Autorin eines Beitrags wird 
behandelt wie der Autor eines Beitrags in einer Zeitschrift. Nachname, Vorname: Titel, in: 
Titel, Datum der Veröffentlichung; URL, Zugriff am Datum des Abrufs. 
 

8Stückler, Moritz: Computer für Bastler – Was ist eigentlich ein Arduino, in: Arduino erklärt: 
Das kann der Microcontroller, 31.07.2016; http://www.spiegel.de/netzwelt/gadgets/arduino-
erklaert-das-kann-der-microcontroller-a-1105328.html, Zugriff am 12.01.2018. 
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Internetquellen sind nicht unbedingt immer als wissenschaftlich zuverlässige Quellen 
anzusehen. Sie müssen grundsätzlich auf ihren Wahrheitsgehalt hin überprüft werden. 
Problemlos nutzbar sind in der Regel die Seiten der Universitäten oder auch die Online-
Ausgaben seriöser Medien (Zeitungen, Zeitschriften, Fernsehen). 
 
Aufsatz eines Autors in einem Werk eines Herausgebers: 
Nachname, Vorname (des Autors): Titel des Aufsatzes, in: Nachname, Vorname (Hg.): Titel 
des Gesamtwerks, Ort Jahr, Seite. 
9King, Jonathan: Afro-American Story Telling in the American South, in: Billow, Samuel (Hg.): 
Minderheitenporträts auf dem 
amerikanischen Kontinent, London/New York 2013, Seite 307–329. 
 
Eintrag in einem Lexikon 
Name, Vorname: Titel, in: Name des Lexikons, Band, Ort AuflageJahr, Spalte. 
10Quintius, Felix: Pubertät, in: Lexikon der Lebensalter, Wiesbaden 132005, Spalte 735–742. 
 
Übernahmen aus einem Film 
Filmtitel. R.: Vorname Nachname des Regisseurs. Produktionsland (Länderkürzel) 
Produktionsjahr. TC: Zitierte Filmminute(n) 
mit Sekunden. 
11La strada. R.: Federico Fellini. I 1954. TC: 00:63:05–00:65:22. 
 
Angaben aus einem Experteninterview 
Das Transkript eines Interviews ist grundsätzlich an die Arbeit anzuhängen. Es empfiehlt sich 
außerdem, die Tonaufnahme 
im Original auf einem Datenträger ebenfalls beizulegen bzw. das als Lehrkraft einzufordern. 
Nachname, Vorname. Interview/Expertengespräch/schriftliche Befragung am Tag, Monat, 
Jahr, vgl. Anhang xx (Seite xx). 
12Merkel, Angela. Schriftliche Befragung am 29.05.2016, vgl. Anhang 4 (Seite 23). 
Die Seitenangabe entfällt, wenn das Transkript lediglich eine Seite umfasst. 
 
Sonstige Quellen 
Besondere Schwierigkeiten ergeben sich oft bei der korrekten Quellenangabe für 
Broschüren, Veröffentlichungen von Behörden, interne Fortbildungsunterlagen, eigene 
Aufzeichnungen, mündliche Auskünfte von Fachleuten etc. In solchen Sonderfällen können 
sich Schülerinnen und Schüler an die betreuende Lehrkraft wenden. 
 

[Quelle: ISB, Handreichung „Das Seminar an der Beruflichen Oberschule“, Juli 2018] 
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6 Hinweise zum Literaturverzeichnis 

Die genauen bibliographischen Angaben (Titel, Verlag, Erscheinungsort ...) für alle Texte, 

Bilder, Grafiken, Tabellen usw. sind in einem vollständigen alphabetischen 

Literaturverzeichnis am Ende der Arbeit anzugeben. Zu dessen Aufbau gibt es abhängig vom 

fachlichen Hintergrund und regionalen Umfeld verschiedene Konventionen, die in jedem Fall 

von der Art der Quelle abhängen. Die folgenden Angaben stellen einen Vorschlag für 

mögliche Formatierungen dar. Vor der genauen Quellenangabe steht die Kurzversion zur 

Gewährleistung der eindeutigen Zuordnung (ohne Seitenangaben): 

Huber, 2004 Huber, Josef: Schülerverhalten in Mathematik, Stuttgart 2004. 

Mayer/Müller, 2008 Mayer, Inge/Müller, Gustav: Lehrbuch der Mathematik, München 2008. 

 

Die Literaturangaben erfolgen alphabetisch nach dem Nachnamen der Autoren. 

Fehlen Autor und auch der Herausgeber oder die herausgebende Stelle, so wird das Werk in 

das Literaturverzeichnis unter dem Anfangsbuchstaben des ersten Worts des Titels 

eingereiht, ein eventueller Artikel bleibt dabei außer Betracht. Werteverfall, 2000 Der 

Werteverfall in der Mediengesellschaft; in: Frankfurter Anzeiger 14.08.2000, S. 5. 

 

Im Einzelnen folgt das Literaturverzeichnis folgenden Regeln: 

Werden mehrere Werke eines Autors/einer Autorin verwendet, die im selben Jahr erschienen 

sind, so nummeriert man die Werke nach dem Alphabet (a,b,…). Die Reihenfolge richtet sich 

nach dem ersten Wort des Titels, der Artikel bleibt dabei außer Betracht. 

 

Hinterhuber, 2003a Hinterhuber, Anton: Globalisierungsprobleme im Handwerk, Rosenheim 
2003. 
Hinterhuber, 2003b Hinterhuber, Anton: Die Wettbewerbsregelungen in der EU, Rosenheim 
2003. 
 

Beispiel für einige Eintragungen im Literaturverzeichnis: 

Anders/Kellmann, 2008 Anders, Horst/Kellmann, Jacqueline: Methoden der Interpretation 

zeitgenössischer Gedichte, Berlin/New York 2008. 

Kulzer, 2012 Kulzer, Antonia: Römische Funde aus dem Stadtbereich von Augsburg; in: 

Archäologia 45/2012, 

S. 22–69. 

Müller-Neuburg, 2013 Müller-Neuburg, Maria: Neues aus den Stadtteilen; in: Apfeldorfer 

Tagblatt 12.09.2013, S. 3. 
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Tschurtschenthaler, 2015 Tschurtschenthaler, Marina: Der Lavanter Kirchbichl, 2015; 

www.uibk.ac.at/c/c6/c614/Grabungen/Lavant.html, Zugriff am 02.12.2016. 

 

[Quelle: ISB, Handreichung „Das Seminar an der Beruflichen Oberschule“, Juli 2018] 

 

Ausnahmeregelung 

 

Die aus folgenden Quellen entnommenen Informationen werden zwar direkt oder indirekt zitiert, 

die Quellen jedoch nicht ins Literaturverzeichnis aufgenommen: 

- Bibel 

- Duden 

- Formelsammlungen 

- Gesetzestexte 

- Lehrpläne 

- Lehrsätze 

- Tabellenbücher (z.B. für DIN-Normen) 

- Wörterbücher 

 

7 Einsatz von KI 

 

In Zeiten der voranschreitenden Digitalisierung wird eine Vielzahl von Programmen und 

Tools angeboten, welche auf künstlicher Intelligenz (KI, engl. AI) basieren und schier 

unendliche Möglichkeiten mit sich bringen. Es wäre weltfremd und auch falsch, deren 

Einsatz im schulischen oder auch wissenschaftlichen Kontext zu untersagen. Wichtig ist 

jedoch: KI sollte stets überlegt, sinnvoll und gewinnbringend eingesetzt werden, und niemals 

zu reinem Selbstzweck. Im Zusammenhang mit dem Verfassen der Seminararbeit heißt das 

konkret: 

Auf KI basierende Tools (wie z.B. ChatGPT) dürfen eingesetzt werden, wenn der Schüler 

bzw. die Schülerin diesen Einsatz als notwendig oder gewinnbringend beurteilt (denkbare 

Einsatzgebiete wären z.B. die Themenformulierung oder das Erstellen einer 

themenbezogenen Gliederung). Wie bei der Verwendung aller anderen Hilfsmitteln muss 

jedoch auch der Einsatz von KI unbedingt gekennzeichnet und belegt werden. Das 

Kultusministerium sieht hierfür folgende Regelungen vor: 
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1. Die Schülerin/der Schüler ist für das abgelieferte Ergebnis vollumfänglich verantwortlich. 
Wie die Inhalte zustande kamen, gilt es nachzuweisen. Prof. Dr. Christian Spannagel bringt dies 
in seiner Schrift Rules for Tools sehr treffend auf den Punkt: „Sie [die Lernenden] verantworten 
Ihre Arbeitsergebnisse. Alle Hilfsmittel haben ihre Grenzen. Informationen in Medien können 
falsch sein. […] Und KI-Sprachmodelle wie ChatGPT können zwar gut formulieren, sie machen 
aber inhaltliche Fehler und reproduzieren Vorurteile. Bevor Sie also mit Ergebnissen und 
Impulsen weiterarbeiten, müssen Sie diese überprüfen und gegebenenfalls überarbeiten. Das 
Werkzeug denkt nicht für Sie, sondern Sie denken mit Hilfe des Werkzeugs. […] Am Ende stehen 
Sie aber für Ihre Lösung ein. Sie müssen Ihre Lösung anderen erklären können. Und für Fehler in 
der Lösung sind Sie verantwortlich (nicht das Werkzeug).“ Spannagel, Christian: Rules for Tools, 
Version 2.1 vom 15.03.2023, online unter: https://csp.uber.space/phhd/rulesfortools.pdf, zuletzt 
aufgerufen am 23.06.2023.  

2. Die Erstellung von Fachreferaten und Seminararbeiten muss den Grundsätzen 
wissenschaftlichen Arbeitens entsprechen. Daher müssen die von einer KI generierten 
Ergebnisse durch wissenschaftliche Quellen belegt werden, wenn man sie in der Seminararbeit 
verwendet. Die KI selbst ist keine Quelle, die in wissenschaftlichen oder 
wissenschaftspropädeutischen Arbeiten als hinreichender Beleg für eine These anerkannt 
werden kann.  

3. Die wissenschaftlichen Arbeitstechniken gelten auch bei der Verwendung von KI-Tools. Es 
müssen sowohl wörtliche als auch sinngemäße Zitate aus KI-generierten Texten als solche 
gekennzeichnet werden.  
Beispiel für die Zitation übernommener Textteile aus einer KI-Anwendung:  
<URL der KI> | <Aufrufdatum> Mit folgenden Prompts [=Anweisungen oder Fragen an die KI] habe 
ich die KI gesteuert: …...  
Weiter ist denkbar, die Antworten der KI mittels Screenshots in den Anlagen zur Seminararbeit 
zu dokumentieren.  
 
4. Bei den bibliographischen Angaben sind KI-Tools explizit auszuweisen.  
 

Quelle: Die Ministerialbeauftragten für die Berufliche Oberschule in Bayern, 

„Seminararbeiten in Zeiten von KI“, Stand 03.07.2023 

 



  
 

23 
 

 
 
 
8 Portfolio (inkl. Reflexion und Essay) 
 
Ein Portfolio soll in die eigenen Lern- und Arbeitsprozesse Einblick geben. Wichtig dabei ist, 
dass prozessorientiert gearbeitet wird. Den Weg, wie Lernprodukte erworben werden, gilt es 
zu dokumentieren (Recherchetätigkeiten, Materialsammlung und -auswertung, Quellenarbeit 
etc.). Grundsätzlich wird im Portfolio Folgendes verlangt: 
 
 Deckblatt (individuell gestaltet, passend zur Seminararbeit, Wiedererkennungswert) 
 Arbeitsprotokoll und Betreuungsprotokoll 
 Kurzessay (2-3 Seiten) 
 Abschlussreflexion 

 
Das Portfolio wird in einem Klemmhefter mit durchsichtigem Deckel gemeinsam mit der 
Seminararbeit abgegeben. 
 
Ein Arbeitsprotokoll führen 

Ein Arbeitsprotokoll schlüsselt tabellarisch auf, welche Arbeitsprozesse in welchem und 
über welchen Zeitraum hinweg abliefen. Dazu gehören alle Tätigkeiten (auch in der 
Blockphase), die zur Erstellung der Seminararbeit vollzogen wurden. 
Zum Beispiel: 
 Recherche im Internet aber auch Bibliotheksbesuche 
 Materialsammlung und -sortierung 
 Quellen bzw. Literatur lesen und zusammenfassen 
 Umfragen erstellen und auswerten 
 Graphische Gestaltung der Seminararbeit (Layout, Abbildungen, usw.) 
 Kapitel schreiben und korrigieren 
 Arbeiten am Portfolio 
 Besprechungen mit der Seminarlehrkraft 
 Abgehaltene Seminarmodule 

 

Eine Reflexion schreiben 

Der Begriff Reflexion beschreibt zunächst einen Vorgang des Nachdenkens, bei dem eine 
Person eine vorausgegangene Situation oder Entscheidung noch einmal vor dem geistigen 
Auge Revue passieren lässt. Reflexion meint ein Nachdenken, das prüft, vergleicht, die 
Situation untersucht und von unterschiedlichen Standpunkten aus beleuchtet. Die Absicht 
einer Reflexion besteht darin, sich bewusst mit einer Situation auseinanderzusetzen, um diese 
besser verstehen und daraus lernen zu können.  
 

Anleitung und Tipps  

Eine Anleitung für das Schreiben von Reflexionen versteht sich dabei als eine Art Muster 
oder Grundschema, wie eine Reflexion aufgebaut werden kann und welche Inhalte 
thematisiert werden sollten. Natürlich muss dieses Grundschema dann auf die jeweilige 
Situation angepasst werden, aber allgemein kann sich eine Reflexion in drei große Abschnitte 
gliedern: 
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Im ersten Abschnitt geht es um die Beschreibung der Situation und die grundlegenden 
Informationen im Sinne einer Zusammenfassung. Das bedeutet, der Verfasser kann hier den 
Ort und die Zeit angeben, auflisten, um welche Themen und Inhalte es geht, den Ablauf 
darstellen und beschreiben, welche Tätigkeiten in welcher Form ausgeführt wurden. 

Im zweiten Teil geht es dann um die Auseinandersetzung mit der Situation. Dabei kann der 
Verfasser beantworten, was er gelernt hat, weshalb er welche Entscheidungen getroffen hat, 
welche seiner Erwartungen sich erfüllt haben und welche nicht oder welche Ziele er erreichen 
konnte. Zudem kann er hier aufführen, weshalb er bestimmte Ziele nicht erreicht hat, wie sich 
sein eigenes Verhalten auf sein Empfinden ausgewirkt hat und welche Einflüsse sein 
Verhalten auf andere genommen hat. Im zweiten Teil geht es somit um einen Rückblick, den 
der Verfasser auch nutzen kann, um aufzuzeigen, wie er selbst die Situation im Nachhinein 
einschätzt, welche Fragen ihn weiter beschäftigen und welche Punkte er im Zuge der erneuten 
Auseinandersetzung jetzt besser versteht. 

Der dritte Abschnitt beinhaltet die eigene Bewertung, Anregungen und Kritik, ist dabei aber 
eher auf die Zukunft ausgerichtet. Das bedeutet, hier kann der Verfasser aufzeigen, was ihm 
gut gefallen hat und was nicht, was ihm leichtfiel und wobei er Schwierigkeiten hatte und was 
er beim nächsten Mal wieder genauso machen würde. Gleichzeitig kann der Verfasser hier 
aber auch benennen, was er weshalb anders machen würde und inwieweit er die gewonnenen 
Erkenntnisse künftig nutzen kann. 

Die Anleitung für die stilistische Struktur sieht vor, dass eine Reflexion üblicherweise nicht 
als Fließtext, sondern in gegliederter Form mit entsprechenden Zwischenüberschriften 
gestaltet wird. Da es sich um die persönliche und individuelle Auseinandersetzung mit einer 
Situation handelt, wird eine Reflexion außerdem im Regelfall in Ich-Form verfasst, die 
Zeitform ergibt sich aus dem jeweiligen Kontext. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Merke: 
 
Das Portfolio ist kontinuierlich und begleitend zu allen Seminarveranstaltungen (Modulen) zu 
führen. Nur anhand einer „lückenlosen“ Dokumentation während eines Seminarprojekts lässt 
sich im Nachhinein der Lernprozess erfolgreich rekonstruieren. (vgl. Anhang, S.36ff) 
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Leitfaden Kurzessay 
Der folgende Leitfaden soll Ihnen beim Schreiben des Kurzessays behilflich sein. Ein „Kurzessay“ 

umfasst zwei bis maximal drei Seiten. Er dient als Vorbereitung auf das Seminar und ist als Teil des 

Portfolios abzugeben. Das jeweilige Thema des Kurzessays wird in Absprache mit dem 

Betreuungslehrer festgelegt und soll sich am Seminararbeitsthema orientieren (Teilaspekte, 

Vorgeschichte, weiterführende Gedanken, Hintergrundinformationen etc.; idealerweise mit konkreter 

Fragestellung). 

I Recherche/Lektüre  

Recherchieren Sie wesentliche Inhalte zu ihrem Thema, v.a. was evtl. widersprüchliche Positionen 

zum Thema in der Fachliteratur betrifft. 

II Aufbau Kurzessay  

1. Einleitung/ Auftakt:  

Die Einleitung sollte möglichst klar und pointiert formuliert sein. Sie sollte die zentrale Fragestellung 

beziehungsweise Ihre eigene These vorstellen. Dies kann durch eine Verknüpfung der These mit einer 

aktuellen Debatte, einem klaren Beispiel, einer einschlägigen Erfahrung etc. geschehen.  

2. Hauptteil:  

Der Hauptteil sollte folgende Punkte möglichst klar, prägnant und systematisch herausarbeiten: 

• Welche inhaltlichen Aspekte sind unabdingbar im Rahmen der Fragestellung zu berücksichtigen? 

• Welche Positionen bzw. Gegenpositionen sind in der Fachliteratur vertreten?  

• Eigenständige Analyse und Argumentation: persönliche Gedanken bzw. Stellungnahme zur 

Kernaussage. 

3. Schlussbetrachtung  

Bemühen Sie sich um ein eigenständiges Fazit – folgende Punkte können Ihnen dazu als Anregung 

dienen: 

• Ist die Fragestellung eindeutig / ohne Zweifel zu beantworten?  

• Besteht noch Begründungsbedarf?  Ist eine weiterführende Diskussion notwendig? 

• Ist auf Basis Ihrer Argumentation eine andere Position vielleicht sogar überzeugender?  

III Verwendung von Sekundärliteratur  

Die Verwendung von Sekundärliteratur ist grundsätzlich nicht notwendig. Es genügt, wenn Sie sich in 

Ihrem Essay auf die Seminarliteratur stützen. Wenn Sie Sekundärliteratur verwenden, machen Sie die 

übernommenen Argumente oder Textausschnitte bitte kenntlich. Nicht kenntlich gemachte Quellen 

sind ein Plagiat. Das Portfolio ist damit ‚ungenügend‘. 

 
Angelehnt an Leitfaden der Uni Koblenz: 
https://userpages.uni-koblenz.de/~mjung/wp-content/uploads/Leitfaden-Kurzessay.pdf 
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9 Anhang:  
Anhang 1: Plan Blockphase 2024 
 

Seminarphase 2024  
 
 

Tag Zeit Thema Lehrer 
Mittwoch, 
19.06.2024 
 

9.00 -12.00 
Uhr 
R.1.11-1.12 
 

Organisation der Seminarphase, 
Einführung in das wissenschaftliche 
Arbeiten, Hinweise zur 
Seminararbeit  

Schneider 

Freitag, 
21.06.2024 
 

7.55 – 11.20 
Uhr 
 

Seminarunterricht Seminarlehrer 

Montag, 
24.06.2024 
 

 
 

Professioneller Umgang mit Word 1 
(Grundlagen, Gliederung, Fußnoten, 
Literaturverzeichnis) 

Selbststudium 

Mittwoch, 
26.06.2024 
 

10.30 – 12.30 
Uhr 
R.1.11-1.12 
 

Rechtliche Grundlagen für die 13. 
Klasse 

Meißner 

Donnerstag, 
27.06.2024 
 

8.00- 12.00 
Uhr 

Bibliothekskatalog, Möglichkeiten 
und Grenzen der KI, Erstellung der 
Seminararbeit mit LaTex 

Bausewein, Krönung 

Freitag, 
28.06.2024 
 

7.55 – 11.20 
Uhr 
 

Seminarunterricht 

 
Seminarlehrkräfte 

Montag, 
01.07.2024 
 

 Zeitmanagement/ Planung größerer 
Projekte 

Selbststudium 

Dienstag, 
02.07.2024 
 

 Professioneller Umgang mit Word 2 
( Einbindung von Grafiken und 
statistischen Daten, 
Quellenverzeichnis,) 

Selbststudium 

Mittwoch, 
03.07.2024 

12.30 – 14.30 
Uhr 
R.1.11-1.12 
 

Persönlichkeit und Motivation Meder 

Donnerstag, 
04.07.2024 
 

 Technische Möglichkeiten von 
Powerpoint 

Selbststudium 

Montag, 
08.07.2024 

8.00 – 17.00 
Uhr 
R.1.11-1.12 
 

Ganztagesseminar der Hans-Seidel- 
Stiftung 
“Präsentation eines Themas und 
Medieneinsatz“ 
 

Johannes Geiger 

Dienstag, 
09.07.2024 
 

10.30 – 12.30 
Uhr 
R0.010/11 

Übung PP, Tipps für einen guten 
Vortrag 

Ritter, Schneider 
 
 

Mittwoch 
10.07.2024 

8.00 – 18.00 
Uhr 
 
 

Seminarfahrt Erfurt Schneider/U. Geis 



  
 

27 
 

 
Wahlmodul 1: 
Donnerstag, 
11.07.2024 
 

8.00 – 17.00 
Uhr 
 

Gedenkstätte Point Alpha 
 

Schneider, U.Geis 

 
Freitag, 
12.07.2024 
 

7.55 – 11.20 
Uhr 
 

Seminarunterricht 
 

Seminarlehrkräfte 

Montag, 
15.07.2024 
 

10.30 – 12.30 
Uhr 
R.1.11-1.12 
 

Studier- und Arbeitstechniken Benkert 

Dienstag, 
16.07.2024 
 

8.00- 15.00 
Uhr Einführung in die 

Bibliotheksrecherche an der 
Unibibliothek Würzburg 

Bausewein, Reusch, 
Kraus(FF),Geis, Straub 

Wahlmodul 2: 
Mittwoch, 
17.07.2024 
 

9.00 – 15.00 
Uhr 
 

Führung und Befragung von 
Zeitzeugen an der ehemals 
innerdeutschen Grenze 

Schneider, Clarius 

 
Donnerstag, 
18.07.2024 
 

 Literaturrecherche/Arbeit an der 
Bibliographie 

 

Freitag, 
19.07.2024 
 

7.55 – 11.20 
Uhr 
 

Seminarunterricht/ Abgabe der 
Bibliographie 
 

Seminarlehrkräfte 

Montag, 
22.07.2024 
 

11.00 – 12.00 
Uhr 
R.1.11-1.12 
 

Abschluss, Evaluation, Abgabe 
Bibliographie 

Schneider 
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Anhang 2: Betreuungsprotokoll 
 

Seminar 2024-25 
Betreuungsprotokoll über Absprachen und Treffen mit Seminarlehrkraft 
Datum Inhalte/Absprachen/Zielsetzungen Unterschriften 
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Anhang 3: Arbeitsprotokoll 
 
 

SEMINAR 2024/25 
Arbeitsprotokoll über die Seminarphase 

(Das Dokument ist sorgfältig zu führen und im Portfolio abzulegen) 

 

 
 

Name und Vorname des 

Schülers/der Schülerin, Klasse 

 

Name der Betreuungslehrkraft  

Endgültiges Thema der 

Seminararbeit 

 

 
Gesamtübersicht des Arbeits- und Zeitnachweises: 
Der Arbeits- und Zeitnachweis über die mindestens 60 Stunden umfassende und von der FOSBOS 
Bad Neustadt/Saale betreute Seminarphase wird durch den Seminarteilnehmer geführt. Alle 
weiteren selbstständigen Tätigkeiten im Arbeitsprozess werden ebenfalls hier aufgenommen. 

 
Datum, 

Uhrzeit (von … bis) 
Arbeitszeit 

in Std. 
Art der Tätigkeit/Veranstaltung 
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Datum, 

Uhrzeit (von … bis) 
Arbeitszeit 

in Std. 
Art der Tätigkeit/Veranstaltung 
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________________________   _______________________________ 
(Unterschrift Schüler/in)    (Unterschrift Betreuungslehrer) 
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Anhang 4: Deckblatt  
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Anhang 5: Gliederung 
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Anhang 6: Einleitung 
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Anhang 7: Literaturverzeichnis 
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37 
 

 
 
 
Anhang 8: Erklärung des Verfassers 
 
 
 

Erklärung des Verfassers 

 

 

Ich erkläre, dass ich diese Seminararbeit selbstständig verfasst und keine anderen als 

die angegebenen Hilfsmittel benutzt habe. 

 

Insbesondere versichere ich, dass ich alle wörtlichen und sinngemäßen Übernahmen aus 

anderen Werken als solche kenntlich gemacht habe. 

 

 

Bad Neustadt a.d. Saale,…     ____________(Unterschrift)_________ 

                             Vorname, Name 
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Anhang 9: Beispiele für Arbeitsprotokolle, Zeitpläne und Reflexionen 
(Achtung: Es handelt sich hierbei um Auszüge; diese sind nicht als Muster zu verstehen!) 
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